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M  6. Dienstag , den 13. Januar 1920.

Die Inkraftsetzung
des Friedens.

Der Austausch der Ratifikationen.
Die Unterzeichnung des Protokolls vom2. Noo.

Paris , f(>. Jan . (Havas) von Simfon und
von tersner haben heute 4,03 Uhr nachmittags
im Kabinett des Ministers des Auswärtigenj)ichon
das Protokoll vom 2. November unterzeichnet.
Die Zeremonie war um 4,15  Uhr beendet.

*
Der Text des Protokolls, das der deutschen

Delegation am 2. November übergeben wurde
und das heute nachmittag von Tersncr und von
Simson unterzeichnet haben, betrifft die noch nicht
erfüllten Waffenstillstandsbedingungen und die
Kompensationen für die in 5capa-Flow versenkten
Schiffe.

Die Heimsendung
der deutschen Gefangenen befohlen.
mz. Paris,  10 . Jan. Heute nachmittag

4 Uhr Unterzeichneten am Quai d'Orsay im
Kabinett des Ministers für auswärtige Ange¬
legenheiten Ministerialdirektorv'. Simjon  und
Freiherrv. Le r s n e r in Anwesenheit der Mit¬
glieder des Obersten Rates das Protokoll vom
1. November. Sodann übergab Clemenceau die
schriftliche Bestätigung über die Herabsetzung der
Schadensersatzforderung für Scapa Flow. Da¬
mit ist der Friede in Kraft gesetzt. Clemenceau
erklärte, daß noch heute abend der Befehl zur
Heimsendung der deutschen Gefangenen unter¬
schrieben wird.

Das Schreiben Clemenceaus.
Paris , 10. Jan . (Havas.) Der Text des

Schreibens, das Clemenceau heute nachmittag nach
dem Austausch der Ratifikationsurkunden dem
Freiherrn von Lersner übergab, hat folgendenWortlaut:

Friedenskonferenz, Paris, 10. 3 cm. 1920.
Herr Präsident! Nachdem das in der Note

vom2. November vorgesehene Protokoll von den
bevollmächtigten Vertretern der deutschen Re¬
gierung unterzeichnet ist und gemäß die Ratifi-
kationen des Friedensvertrags von Versailles
niedergelegt sind, ergreifen die alliierten und asso¬
ziierten Mächte die Gelegenheit, .der deutschen Re¬

gierung zu wiederholen, daß sie, obgleich sie die
Wiedergutmachung für die versenkten Schiffe von
Scapa-Flow aufrecht erhalten, nicht die Absicht
haben, die wirtschaftlichen Interessen Deutschlands
zu beeinträchtigen. Sie bestätigen diesbezüglich
durch gegenwärtiges Schreiben die Erklärungen,
die der Generalsekretär der Friedenskonferenz am
23. Dezember dem Präsidenten der deutschen Dele¬
gation mündlich abgegeben hat.

Diese Erklärungen sind folgende:
s. Der Generalsekretär ist durch den Obersten

Rat ermächtigt worden, der deutschen Delegation
zu versichern, daß die interalliierte Kontrollkom¬
mission und die Wiedergutmachnngskommission sich
mit größter Sorgfalt an die in der Note vom
6. Dezember bezüglich der Wahrung der wirt¬
schaftlichen Lebensintereffen Deutschlands enthal¬
tenen Zusicherungen halten werden.

2. Die Sachverständigen der alliierten und
assoziierten Mächte in der Erwägung, daß ein
Teil der Erhebungen, auf die sie ihre Forderungen
von 400000  Tonnen Schwimmdocks, schwimmen¬
den Kränen, Schleppern und Baggern gestützt
haben, in gewissen Einzelheiten ungenau sein
könnten, sind der Ansicht, daß ihnen bezüglich der
in Hamburg befindlichen 80000 Tonnen Schwimm¬
docks ein Irrtum unterlaufen sein könnte. Wenn
die Untersuchungen, zu denen die interalliierte
Kontrollkommission schreiten wird, erweisen wird,
daß wirklich ein Irrtum vorgckommen ist, so sind
die alliierten und assoziierten Mächte bereit, die
Forderungen entsprechend herabzusetzen, derart,
daß sie auf 500000 Tonnen in runder Zahl oder
sogar darunter gehen werden, wenn die Notwen¬
digkeit der Herabsetzung darch zwingende Gründe
erwiesen wird. Den bevollmächtigten Vertretern
der alliierten und assoziierten Mächte müssen dabei
alle Erleichterungen gewährt werden, um ihnen
zu gestatten, die erforderlichen Erhebungen zur
Nachprüfung.* der deutschen Angaben zu machen,
bevor irgendwelche Herabsetzung der allgemeinen
Forderung durch die alliierten und assoziierten
Mächte gestattet werden kann. "

3. Die alliierten und assoziierten Regierungen
sind, indem sie sich auf den letzten Paragraphen
des Schreibens, das ihre Antwort enthält, be¬
ziehen, nicht der Meinung, daß die Versenkung
der deutschen Schiffe in Scapa Flow an sich ein
Kriegsverbrechen sei, für das Art. 2%6 des

Ans Th. St,ms Umllknschah.
Ausgewählt von M . Kirmffe.

7.*
Pole Poppenspäler.

. , Diese Geschichte ist für die Jugendk
tt'nnnt, aber nicht nur für die mit kurz
Höschen und Röckchen, sondern auch für 1
immergrüne Jugend im grauen Haar. (
hat es Storm einst selbst gewünscht und
möge es bleiben. Die Erzählung quillt die

.aus  doppelten Iugenderinnerun
Der des Dichters und der seines erwachsen
greundes des Drechslermsisters Paulst
dem die Leute den Spottnamen Pole Poppe
spater, d. h. Paul der Puppenspieler, gegeb
haben Und warum? Weil er die „Kurasch
hatte, die Tochter eines fahrenden Puppe
Mieters zu heiraten. Das war in den Aug
der Gewohnhcits- und Alltagsmenschen etwl
Unerhörtes; freilich für den Helden unser
Novelle war es eine Tat Aber eine folst
die auch ihren vollen Lohn in sich bar
Denn bester hätte es unser ehrsamer Han
werksmeister gar nicht treffen können. T
kleine und später die groste Puppenspiele
^ise, war ein Weib, das volles Glück ii

gemütvollen Mannes brach!
>"cht eben kleine Beutel mit blanko

nbn» Punzen, den die Geliebte milbrach!
Unn? J^ Wertu.n8 bleiben mag. Auch hi
£ .9 ” ® wieder das hohe Lied der Me>
45»,Ä !: ble md)t nur Stände und veralte

gebunden, sondern- darüb
ES bas  wahre irdische Me,
Unglück zu finden, dem̂ reilich auch hi

bŵ dazugehonqe Dosis Menschenleid nie

Ich hatte in meiner Jugend einige' Fertigkeit
im Drechseln und beschäftitge mich sogar wohl
etwas mehr damit, als meinen gelehrten Studien
zuträglich war; wenigstens geschah es, daß mich
eines Tages der Subrektor bei Rückgabe eines
nicht eben fehlerlosen Exerzitiums seltsamerweise
fragte, ob ich vielleicht wieder eine Nähschraube
zu meiner Schwester Geburtstag gedrechselt hätte.
Solche kleine Nachteile wurden indessen mehr als
ausgewogen durch die Bekanntschaft mit einem
Manne, der mir infolge jener Beschäftigung zuteil
wurde.̂ Dieser Mann war der Kunstdrechsler
und Mechanikus Paul Paulsen, auch deputierter
Bürger unserer Stadt. Auf die Bitte meines
Vaters, der für alles, was er mich unternehmen
sah, eine gewisse Gründlichkeit forderte, verstand
er sich dazu, mir die für meine kleinen Arbeiten
erforderlichen Handgriffe beizubringew.

Paulsen besaß mannigfache Kenntnisse und
war dabei nicht nur von anerkannter Tüchtigkeit
in seinem eigenen Handwerk, sondern er hatte
auch eine Einsicht in die künftige Entwicklung der
Gewerke überhaupt, so daß bei manchem, was
letzt als neue Wahrheit verkündet wird, mir plötz¬
lich einfällt: das hat dein alter Paulsen ja schon
vor vierzig Jahren gesagt. — Es gelang mir bald,
seine Zuneigung zu erwerben, und er sah es gern,
wenn ich noch außer den festgesetzten Stunden
am Feierabend einmal zu ihm kam. Dann saßen
wir entweder in der Werkstätte oder Sommers—
binn unser Verkehr hat jahrelang gedauert —
auf der Bank unter der großen Linde seines
Gärtchens. In den Gesprächen, die wir dabei
führten, oder vielmehr, welche mein älterser

Friedensvertrages persönliche Strafen vorsieht.
Andererseits bemerken die alliierten und assoziier¬
ten Mächte, daß sie, die wirffchaftlichen Lebens¬
interessen Deutschlands nicht außer Acht lassend,
eine Forderung auf 400 000 Tonnen gestellt
haben, welche Forderung auf einem von ihnen
aufgestellten Inventar beruht. Die deutschen
Sachverständigen haben ein Verzeichnis abge-
liesert, das eine kleinere Ziffer enthält und das
noch nachgeprüst werden wird.

Demgemäß werden von 400 000  Tonnen
schwimmender Docks, schwimmender Kräne,
Schlepper und Bagger, deren Ablieferung die
Alliierten verlangen, alle Schwimmdocks abge¬
zogen, die nach der Ueberprüfung als zu Irrtum
in den Verzeichnissen der Alliierten stehend aner¬
kannt werden und die daher nicht bestehen. Im¬
merhin wird diese Herabsetzung 125000 Tonnen
nicht überschreiten. Die alliierten und assoziierten
Mächte fügen bei, daß die O2 000 Tonnen, deren
Ablieferung von der deutschen Regierung vorge¬
schlagen wurde und deren Verzeichnis anläßlich
der Beratungen der Sachverständigenkonimifsion
abgeliefert wurde, sofort abzuliefern sind. Für
die vorerst abzuliefernde Tonnenzahl, wie sie von
der wiedergutmachungskommissiou bestimmt werden
wird, wird der deutschen Regierung eine Frist ge¬
währt, die für die Ablieferung der Gesanitzahl
30 Monate nicht übersteigen darf.

Genehmigen Sie usw. (Gez.) Clemenceau.
Die Heimkehr der Kriegsgefangenen.

Die Reichsstelle Köln für Kriegsgefangenen-
rückkehr schreibt: Nach einer Mitteilung des
französischen Oberkommandos in Mainz beginnt
zwei Tage nach der Ratifizierung des Friedens
der Abtransport der Kriegsgefangenen aus
Frankreich, und zwar werden zunächst die im
besetzten Gebiet Beheimateten zurückgeführt wer¬
den. Die Gefangenen kommen in Sonderzügen
in die Durchgangslager Worms, Griesheim,
Düren, Jülich und Efchweiler bei Aachen, und
zwar in jedes Lager voraussichtlich täglich ein
Zug mit etwa 1000 Mann. Die beiden ersten
Lager bestehen bereits, die drei letzteren find in
wenigen Tagen unter der Leitung der Reichsstelle
Köln für Kriegsgefangenenrückkehr behelfsmäßig
eingerichtet worden. Die Gefangenen bleiben in
diesen Lagern achtundvierzig Stunden zur Ein-
tleidung und Ausstellung ihrer Papiere. Sie
Freund dabei mit mi r führte, lernte ich Dinge
kennen und auf Dinge meine Gedanken richten,
von denen, so wichtig sie im Leben sind, ich später
selbst in meinen Primaner-Schulbüchern leine
Spur gefunden habe.

Paulsen war seiner Abkunst nach ein Friese
und der Charakter dieses Volksstammes aufs
schönste in seinem Antlitz ausgeprägt; unter dem
schlichten blonden Haar die denkende Stirn und
die blauen sinnenden Aügen; dabei hatte, vom
Vater ererbt, seine Stimme noch etwas von dem
weichen Gesang seiner Heimatsprache.

Die Frau dises nordischen Mannes war braun
und von zartem Gliederbau, ihre Sprache von
unverkennbar süddeutschem Klange. Meine
Mutter pflegte von ihr zu sagen, ihre schwarzen
Augen könnten einen See ausbrennen, in ihrer
Jugend aber sei sie von seltener Anmut gewesen.
— Trotz der silbernen Fädchen, die schon ihv
Haar durchzogen, war auch jetzt die Lieblichkeit
dieser Züge noch nicht verschwunden, und das
der Jugend angeborene Gefühl für Schönheit ver-
anlaßte mich bald, ihr, wo ich immer tonnte, mit
kleinen Diensten und Gefälligkeiten an die Hand
zu gehen.

„Da schau nur das Buberl", sagte sie dann
wohl zu ihrem Manne; „wirst doch nit eifersüchttg
werden, Paul ?"

Dann lächelte Paul. Und aus ihren Scherz¬
worten und aus seinem Lächeln sprach das Be¬
wußtsein innigsten Zusammengehörens.

Sie hatten außer einem Sohne, der damals
in der Fremde war, keine Kinder, und vielleicht
war ich den beiden zum Teil deshalb so will-



dürfen während dieser Zeit ihre Lager nicht ver¬
lassen. Es ist ihnen aber erlaubt, aus dem Lager
an ihre Angehörigen Postkarten mit Ankunsts-
benachnchtigung abzusenden. Ein förmlicher
Empfang in den Lagern und gemeinsame Kund¬
gebungen, sowohl seitens der Bevölkerung aus den
Straßen oder in den zu durchfahrenden Bahn¬
strecken, Ausschmückung der Bahnhöfe istu n t e r-
sagt.  Die Rückkehr der Gefangenen darf nur
im Kreise der Angehörigen innerhalb des Hauses
festlich begangen werden. Jeder politische An¬
strich muß ausgeschlossen sein. Der Abtransport
aus den genannten Lagern erfolgt nach Möglich¬
keit in besonderen Transportzügen oder in Zügen
des öffentlichen Verkehrs. Im Anschluß an die
Rheinländer folgen die übrigen deutschen Ge¬
fangenen. Diese fahren durch das besetzte Ge¬
biet unmittelbar in die Durchgangslager des un¬
besetzten Gebiets, von wo sie entlasten werden.

Die Zahl der Gefangenen aus dem Rhein¬
land beträgt rund 30 000, deren Abtransport in
etwa 5 Tagen erledigt sein wird.

Die Auslieferungsliste.
mz. London, 9. Jan . „Daily Mail" teilt mit:

Man hat gestern in diplomatischen Kreisen ver¬
nommen daß die Liste der schuldigen Deutschen
beträchtlich verkleinert worden ist. Von 1200
Namen, die zuerst auf der Liste standen, verbleiben
nur noch 300, darunter der deutsche Kronprinz
und Kronprinz Rupprecht von Bayern.

Einreise deutscher Geschäftsleute nach den
Vereinigten Staaten.

Das Staatsdepartementin Washington hat
auf eine von der Reichsregierung durch Ver¬
mittlung der schweizerischen Gesandtschaft in Lon¬
don gerichtete Anfrage folgende Erleichterungen
zugestanden. Die schweizerische Gesandtschaft
drahtet, daß das Staatsdepartement auf ihre
Anffage antwortete:

„Deutsche Geschäftsreisende können jetzt die
Einreiseerlaubnis nach den Vereinigten Staaten
erhalten unter Vorbehalt gewisser Ausnahmen
und Einschränkungen. Auf mündliche Anfragen,
welcher Art d'ese Einschränkunaen sind, entaeg-
nete das Staatsdepartement, daß alle Deutsche,
welche ein wirkliches Geschäftsinteresse Nachweisen
können, und von denen dekannt ist. daß sie nichts
geaen die Interessen der Vereinigten Staaten tun
werden, zugelassen werden. Zu diesem Zweck ist
das Visum amerikanischer Gesandtschaften oder
Konsulate in an Deutschland grenzenden Ländern
notwendig. - Die entsprechenden Instruktionen an
diese Gesandtschaften und Konsulate wurden vom
Staatsdepartement bereits erteilt. Geschäftsleute
können sich auch an die spanischen Vertreter
wenden, welche Anmeldung jedoch nur ad referen-
dum annehmen."

Der Lohnkampf der Eisenbahner.
Die Verhandlungen stiber den neuen Tarif

sind noch mcht zum Abschluß gekommen. Bis jetzt
sind nur Zusagen für bestimmte Orte gemacht
worden, so für den Kölner Stadtkreis 3,50 Mark
Stundenlohn für den gelernten Arbeiter. Der¬
selbe Satz auch für Frankfurt. Die Schwierig¬
keiten bei den Verhandlungen liegen nicht in dem
mangelnden Verständnis für die Lage der Eisen¬
bahner, sondern lediglich in der Frage, woher
die Deckung für die Mehrforderungen beschafft
werden soll, außerdem auch daran, wie nach der
Vereinbarung des neuen Tarifs die dann unaus¬
bleiblichen Forderungen anderer Arbeiterkate¬
gorien und vor allem auch die Eisenbahnbeamten
befriedigt werden sollen. Die Entscheidung der
Regierung dürfte bereits für die nächsten Tage
zû erwarten̂ ein̂ ^ ^ ^ ^ ^ ^^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
kommen, zumal Frau Pausten mir widerholt ver¬
sicherte, ich habe gecad' ein so lustiges Naferl wie
ihr Josef. Nicht verschweigen will ich, daß letztere
auch eine mir sehr zusagende, in unserer Stadt
aber sonst gänzlich unbekannte Mehlspeise zu be¬
reiten verstand und auch nicht unterließ, mich
dann und wann darauf zu Gaste zu bitten. —
So waren denn dort der Anziehungskräfte für
mich genug. Von meinem Vater aber wurde
mein Verkehr in dem tüchtigen Bürgerhause gern
gesehen. „Sorge nur, daß du nicht lästig fällst!"
war das einzige, woran er in dieser Beziehung
zuweilen mich erinnerte. Ich glaube indessen nicht,
daß ich meinen Freunden je zu oft̂ ekommen bin.

Da geschah es eines Tages, daß in meineln
elterlichen Hause einem alten Herrn aus unserer'
Stadt das neueste und wirklich ziemlich gelungene
Werk meiner Hände vorgezeigt wurde.

„So, so," erwiderte der alte Herr; „bei Pole
Poppenspäler!"

Ich hatte nie gehört, daß mein Freund einen
solchen Beinamen führe, und fragte, vielleicht ein
wenig naseweis, was das bedeuten solle.

Aber der alte Herr lächelte nur ganz hinter¬
hältig und wollte keine weitere Auskunft geben. —

3um kommenden Sonntag war ich von den
Paulsenschen Eheleuten auf den Abend eingeladen,
um ihnen ihren Hochzeitstag feiern zu helfen. Es
war im Spätsommer, und da ich mich frühzeitig
auf den Weg gemacht und die Hausfrau noch in
der Küche zu wirtschaften hatte, so ging Paulsen
mit mir in den Garten, wo wir uns beisammen

Verkchrssperre in Bayern.
München, 9. Jan . Wegen vollständiger

Stockung der Kohlenzusuhr infolge Streiks und
Hochwasser wird vom 13. Januar ab auf mehrere
Tage der gesamte Personenverkehr auf den
bayerischen Staatsbahnen, mit Ausnahme des
Lebensmittelverkehrs, eingestellt werden.

Lokalnachrichten.
Jditein. «en 12. Januar u-20

Stadtverordneten-Sitzung vom9 Januar 1019.
Anwesend sind unter dem Vorsitze des Stavtv .-

Voffl . Ktrmsse die Stadtv . Ix.  Petsch , Hammel,
Junior . 9to(b, Barthel Merz, Srieß . Hoffmann,
Götz, tzo'nly, Weck, Keldungs und Krau Hartwig.

Vom Magistrat sind anwesend die Herren:
Beigeordneter Ziegenmcyer, Mitglieder Victor und
Schütz.

Der Stadtv .-Vorst, begrüßt das Kollegium im
neuen Jahre und wünscht in diesem ein gesegnetes
Jus ammenarbeiten.

Tagesordnung.
Abschluß eines Dertrages mit Herrn Ingenieur
Oskar Jäckel  üben eine ihm zu gewährende
Bürgschaft für Aufnahme eines Kapitals und

zwar in Höhe von 180009 Mark
Namens der Kommission für das Elektrizitäts-

Werk berichtet Stadtv. Spieß  und erläutert in
längerer Ausführung die Abfassung des mit
Herrn I a eke l abzuschließenden Vertrages.

Beigeordneter Ziegenmeyer  teilt mit,
daß Herr Iaekel jetzt noch wünscht, daß die Klausel
„wenn er seinen Verpflichtungen nicht nachkommt"
in § 12 in Wegfall käme.

Einige Stadtverordneten sprechen für Bei¬
behaltung dieser Klausel.

Der Vertrag wird dann auch von der Ver¬
sammlung anerkannt und einsffmmig angenommen.

— Vortrag im Gewerbeverein. Auf den am
Mittwoch abend 714 Uhr im „Deutschen Haus"
(Julius Christ) stattfindenden Vortrag des Herrn
Dieter,  Sekretär des Handwerksamts in Wies¬
baden, über Innungen, Zwangsinnungen und die
neuen Steuern, machen wir auch an dieser Stelle
besonders aufmerksam. In der gegenwärtigen
Zeit ist ein engerer Zusammenschluß der einzelnen
Gewerbetreibenden sehr notwendig. Da nun in
den Kreisen der Handwerker gerade bezüglich der
Innungsfrage noch manche Unklarheit herrscht,
hat es der Gewerbeverein für angebracht gehalten,
hierüber aus berufenem Munde einen Vortrag
halten zu lassen. Hoffentlich werden die Be¬
mühungen durch einen guten Besuch belohnt,
sollen doch auch die zukünftigen Steuerlasten einer
Erläuterung unterworfen werden.

G. Turnverein Idstein. Recht zahlreich hatten
sich die Turner und Turnerinnen zu der General¬
versammlung am Donnerstag , den 8. Januar , im
„Tal " eingefundeu. Nach cinioen einführenden
Worten des Vorsitzenden Herrn Ehr . Dietrich,
der auch dem gefallenen Turner Hern Lehrer Leiß
einen Nachruf widmete, würde über das Jahr 1919
berichtet. Säckelwart C Seid  erstattete alsdann !
den Kassenbericht. Ein Wlrtschaftsplan für 1920 !
wurde nicht aufaestelll. Nach der nun vorge-
nommegL.n Vorstandswahl setzt sich derselbe zu¬
sammen : 1. Vors. Ehr . Dietrich, 2. Vors. C Lchütz,
Schriftführer Ir . Victor , Säckelwart C. Seib,
Turmoart W. Lückcl, Besitzer Ad Klein, Wilh.
Schneider. E . Barth l, Gust. Junior , Lilly Diet¬
rich und Johanna Lenz. Die nrm folgende Aus¬
sprache.galt zunächst dem 75jährigen Vereinsjubi¬
läum, das am 18. Januar durch eine kleine î eier
mit turncrsichen Auffü hrungen  r nrd darauffolgendemmmmmmam. .. .
unter der großen Linde auf die Bank setzten.
Mir war das „Pole Poppenspäler" wieder ein¬
gefallen, und es ging mir so im Kopfe herum,
daß ich kaum auf seine Reden Antwort gab; end¬
lich, da ich mich fast ein wenig ernstwegen meiner
Zerstreuung zurechtgewiesen hatte, fragte ich ihn
geradezu, was jener Beiname zu bedeuten habe.

Er wurde sehr zornig. „Wer hat dich das
dumme Wort gelehrt?" rief er, indem er von
seinem Sitze äussprang. Aber bevor ich noch zu
antworten vermochte, saß er schon wieder neben
mir. „Laßt, laßt!" sagte er sich besinnend; „es
bedeutet ja eigentlich das Beste, was das Leben
mir gegeben hat. — Ich will es dir erzählen;
wir haben wohl noch Zeit dazu. —

In diesem Haus und Garten bin ich ausge¬
wachsen, meine braven Eltern wohnten hier, und
hoffentlich wird einst mein Sohn hier wohnen! —
Daß ich ein Knabe war, ist nun schon lange her;
aber gewisse Dinge aus jener Zeit stehen noch,
wie mit farbigem Stift gezeichnet, vor meinen
Aügen.

„Neben unserer Haustür stand damals eine
kleine weiße Bank mit grünen Stäben in den Rück-
und Seitenlehnen, von der man nach der einen
Seite die lange Straße hinab bis an die Kirche,
nach der andern aus der Stadt hinaus bis in
die Felder sehen konnte. An Sommerabenden
saßen meine Eltern hier, der Ruhe nach der
Arbeit pflegend; in den Stunden vorher aber
pflegte ich sie in Beschlag zu nehmen und hier in
der freien Luft und unter erquickendem Ausblick

Ball begangen werden soll. Die monatlichen
Wanderungen sollen auch wieder ansgeführi werden;
die erste sindet voraussichtlich am Sonntag , den
25. Jan , statt Wer sich an sämitichen 12 Wan¬
derungen beteiligt, erhält das Wanderabje -cyen der
deutschen Turnerschaft 59er monatliche Vereins¬
beitrag für Turner und Turnerinnen wurde auf
50 Pfg .. für Knaben und Mädchen aus 25 Pfg.
festgesetzt Möge nun oer Veret », der während
des Krieges hart mitgenommen wurde, wieder
aufblühen und in attgewoymer We.se die Turn¬
sache hegen uitb pfleg n. Gut Herl!

— Berichtigung. Zu dem Bericht der
Schöffengertchtssitzung vom 6. Januar unter 4)
wird uns von W. M. und C. A. aus Wörsdorf
berichtigend mitgeteilt, daß siechen richterlichen
Strafbefehl erhalten hätten, weil sie beschul¬
digt  waren, Weißkrautköpse von einem Grund¬
stück der Idiotenanstalt weggenommen zu haben.
Aus dem Zeitungs-Bericht gehe unzweifelhaft
hervor, sie hätten die Tat wirklich begangen. Ihr
Einspruch habe aber doch auch ein freisprechendes
Urteil zur Folge gehabt.

— Zu den bevorstehenden Oberammergauer
Paffionsspielen in Frankfurt a. M. vom 2ch
Januar bts ( . Februar dieses Jahres finden in
der großen Kunst und Festhalle in Frankfurt a. M.
die weltberühmten Pafsionstpiele statt , die eine
getreue Wiedergabe der Oberammergauer Spiele
bieten. wenn ' in dem Dorfe Oberammcrgau
alle f0 Jahre die Pasnonsspiele aufgeführt
werden, so ist dies ein Ereignis , welches mit
seinen Ankündigungen in allen Weltteilen klingt
und aus allen Ländern Tausende und Abertau¬
sende in das stille, schmucke Dorf lockt. . Aber
nicht jedem ist es ermöglicht dorthin zu reisen und
sich an diesen einzigartigen Darstellungen zu er¬
bauen. Darum ist es zu begrüßen , daß eine Ge¬
sellschaft unter der Leitung der bekannten Ge-
b.üder Faßnacht sich diê Ausgabe gestellt hat , die
Passionsspiele der Oberammergauer der großen,
breiten Volksmenge zugättgig zu machen. Die
eigens zu diesen Spielet: aufgebaute Festspielbühne
besteht wie in Oberammergau telbst aus ^ Teilen,
einem Dorplatz , auf dem sich die großen Dolks-
szenen abspielen, einein Jnnenraum , der ctgent-
lichen Hauptbühne und zu beiden Setten die pa-
laiie des Pilatus und des Hohen Priesters . Ls
werden bei den Aufführungen 800 Personen Mit¬
wirken. Für die Urüie dieser eittzig dastehenden
Darbietungen sprach schon der Massenbesuch, den
die Festspiele in Dresden , Leipzig, Stuttgart,
Mannheim , Düsseldorf, Essen, Drüsset, Freiburg re.
hatten.

— Abzug der„Fahrkosten" bei der Steuerem-
schätzung. Die nächsten Steuereinschätzungen
werden nicht mehr lange auf sich warten lassen.
Da steht wohl jeder vor der Frage: Wieviel Em-
kommen soll ich angeben? Oder richtiger: Was
alles kann ich von meinem Gesamt-Einkommen in
Abzug bringen? Hierbei dürfte,die Frage allge¬
mein interessiren, ob man auch die Fahrkosten von
der Wohnung nach der Arbeitsstätte mit abziehen
darf. Diese Angelegenheit hat schon mehrfach die
zuständigen Verwaltungsgerichte beschäftigt. Die
Entscheidungen widersprechen sich zwar, in der
Hauptsache wurde die Frage aber bejaht, da man
derartige Kosten als abzugsfähige„Werbungs¬
kosten" auffassen müsse, nicht als Privat- oder
Haushaltungskosten. Ein Urteil des preußischen
Oberverwaltungsgerichtes lautet dahin, daß von
Fall zu Fall entschieden werden müsse. Es könne
z. B., wenn die Arbeitsstätte, das Geschäft, das
Büro usw. in einem teuren Stadtteil liegt, z. B.
dem Zentrum einer Stadt , niemand zugemutet
werden, deshalb auch in diesem Stadtteil zu
nach Ost und West meine Schularbeit anzu¬
fertigen.

„So saß ich auch eines Nachmittags— ich
weiß noch gar wohl, es war im September, eben
nach unserm Michaelis-Iahrmarkte— und schrieb
für den Rechenmeister meine Algebra-Exempel
auf die Tafel, als ich unten von der Straße ein
seltsames Gefährt heraufkommen sah. Es war
ein zweirädriger Karren, der von einem kleinen
rauhen Pferde gezogen wurde. Zwischen zwei
ziemlich hohen Kisten, mit denen er beladen war,
saß eine große blonde Frau mit steifen hölzernen
Gesichtszügen und ein etwa neunjähriges Mäd¬
chen, das sein schwarzhaariges Köpfchen lebhaft
von einer Seite nach der andern drehte; nebenher
ging, den Zügel in der Hand, ein kleiner, lustig
blickender Mann, dem unter seiner grünen Schirm¬
mütze, die kurzen schwarzen Haare wie Spieße
vom Kopse abstanden.

„So, unter dem Gebimel eines Glöckchens,
das unter dem Halse des Pferdes hing, kamen sie
heran. Als sie die Straße vor unserm Hause
erreichsi hatten, machte der Karren halt. „Du
Bub", rief die Frau zu mir herüber, „wo ist denn
die Schneiderherberg?"

„Mein Griffel hatte schon lange geruht; nun
sprang ich eilfertig auf und trat an den Wagen.
„Ihr seid grad davor", und wies auf das alte
Haus mit der viereckig geschorenen Linde, das
wie du weißt, noch hier gegenüberliegt.

(Fortsetzung folgt.)



wobncn und einen Mietpreis zu zahlen , der über

K gebt . , « M . Ij » « JS*
Äuaemutet werden , bei einem Wechsel , 1 einerjai

SSäwÄ ^Äe auf dem Lande , ohne

^M °kbS!̂ L3 '-°-F-!!
wurde aufgehoben . Nach der „Koblenzer Ztg.
Aeigt sich bereits als Folge ein Sinken der Preise.
3 _ Verbotene Witzblätter . 3n Ausführung
der Note vom 12 . August 1919 , betr . die Zettungs-
und Zelschriftenzenfur in den von den franzosi'
schon Heeren besetzten Gebieten , , verfugt der
Mmmandierende General der Rhemarmee : Der-

wL t XftireSn I - iqck -iftm © m? U.
Emus ,Jugend " und „Kladderadatsch sind
für die französisch besetzte Zone endgültig ver¬
boten wegen Veröffentlichung von Artikeln , die
die Würde der alliierten Machte verletzen.

— Weitere Erhöhung des Zuckerpreises . Laut
Verordnung über die Förderung der Zucker¬
erzeugung und des Zuckerrübenbaues wird zu dem
bildet bet vom 1. Januar an von ben o ^ ^ lEen
geliefert wird , ein Zuschlag von 25 Mark auf den
Zentner erhoben und zu einem Fonds ange-
fammelt , aus dem die 3uckerrübenbauer und
Zuckerrübenfabriken für die besonderen Unkosten
dieses Jahres entschädigt werden sollen . Für das
nächste Jahr ist ein Rohzuckerpreis von 150 M
für den Zentner gesichert.

— Fünf Sonntage «n Februar . Das Jahr
1920  ist ein Schaltjahr und der erste Eag des
Februar fällt , wie auch der 29 . als letzter , auf
einen Sonntag . Folglich bringt uns der Februar
1920 fünf Sonntage . _ _

— Der Baumfchmtt im Winter . Wer im
Herbste nicht Zeit fand , seine Bäume zu lichten,
kann das recht gut noch in den kalten Monaten
nachholen . Die Hauptsache bleibt aber auch
hier , nicht aufs Geratewohl abzuschneiden , sondern
erstens : So wenig wie möglich , und zweitens nur
dort , wo , von unten nach der Krone zu betrachtet,
ein Lichten durch zu viele , sich, kreuzende und rei¬
bende 8weige unbedingt nötig ist . Jedes Zuvier
schädigt nicht nur die kommende Ernte , sondern
schlägt auch dem Baum mehr Wunden als er
füglich vertragen und vernarben kann . Auch das
Abschneiden an sich erfordert ebensoviel Sach¬
kunde , wie das Aussichten . Es ist nicht richtig,
die Säge von oben einzuschneiden , weil der fallende
Zweig gar zu leicht absplittert und die Rinde mit
einreiszt . Man säge oder schneide stets alfo von
unten , nur bei starken Zweigen kann man von
unten anfangen und dann von oben fortfahren.
Das Absägen mutz fernerhin stets am sogen . Ast-
riug stattfinden , dort wo der Ast am Stamme
sitzt und me kleine Verdickung aufweist . Auf
diese Weise heilt die Wunde sehr viel schneller,
besonders wenn sie noch mit kaltflüsiigem Baum¬
wachs vor den Unbilden des Wetters und vor
dem Eindringen von Schädlingen geschützt wurde.
Geht man zu nahe an den Baum heran mit der
Säge , so wird seine Rinde verletzt und es ent¬
stehen sehr leicht krebsartige Bildungen . Latzt
man aber den Aststumpf zu weit vvrstehen , dann
bildet dieser Stumpf sehr bald emen Unterschlupf
für schädliche Insekten , Käfer , Würmer , einen
Nährboden für Pilze , Bakterien usw .; die alle
nach dem Innern des Baumes zu ihr Zerstorungs-
werk fortsetzen . Eine weitere Regel aus der
Praxis ist die , dah man an älteren Baumen über¬
haupt nicht mehr herumschneidet ; sie besitzen nicht
mehr die Kraft junger Bäume und vertragen ieo-
wede Wunde sehr schlecht. .

— Ein gutes Vorzeichen ? Aus Ruffelsheim
wird dem „Mainz . Journal " geschrieben , datzin
der Neujahrsnacht , als um Mitternacht die Glocken
von Flörsheim läuteten , man am Himmel einen
schönen Regenbogen gesehen habe . Bei der
Rütliszene heiht es : Ein Regenbogen mitten m
der Nacht — es leben viele , die das nicht gesehen.

— Das Längerwerden der Tage pflegt sich
gewöhnlich erst um die Mitte des Januar , dann
aber auch ziemlich deutlich , fühlbar zu machen.
Aus den wenigen Minuten , die Mutter Sonne
vom 24 . Dezember ab täglich der Erde zugibt , ist
dann auf einmal , ehe man sich' s versieht , nahezu
eine volle Stunde geworden , die sich, besonders
nachmittags , sehr angenehm bemerkbar macht.
Und da im Januar autzerdem sich im allgemeinen
eine klare Witterung einstellt , als sie dem Dezent
der zu eigen ist, so trägt auch dieser Umstand noch
mit dazu bei , das Längerwerden der Tage uns
ausfällig in Erscheinung treten zu lassen . Aller¬
dings kommt zu gleicher 3eit auch eine schärfere
Kälte fast stets in Begleitung des zunehmenden
Tageslichts einher . „Wenn ' die Tage langen,
kommt die Kälte gegangen " , sagt eine alte
Bauernregel , die eine ' der wenigen stets zu¬
treffenden ist. Aber Angesichts des fröhlicher
blinkenden Sonnenlichts nimmt man diese schärfere
Witterung gern in den Kauf . Sie ist zudem not¬
wendig für unsere Aecker drauhen , denn „Januar
muh vor Kälte knacken, wenn die Ernte soll gut
sacken" , und datz letzteres der Fall sein möge,
wünschen und hoffen wir doch alle.

— Die heimische Vogelwelt im Winter . Nach
den Mitteilungen unserer Naturforscher gibt es
mehr als 20 Vogelarten , die im Herbste den Zug
nach dem warmen Süden nicht mitmachen , son¬
dern hier bei uns in der Kälte ausharren . Neben
den Raubvögeln : Bussard , Sperber , Weihe,
Habicht , Uhu und Kauz werden noch genannt:
Specht , Wasserstar , Zaunkönig , Meise , Stieglitz,
Hänfling , Häher und verschiedene andere , autzer¬
dem Auerhahn , Birkhahn Haselhuhn und Feld¬
huhn . Trotz dieser reichen Auswahl sieht man
jedoch bei einem Spaziergange durch die stumme
Winterwelt wenige Vertreter aller dieser Vogel¬
forten . Si halten sich meistens an geschützten
Stellen im Gebüsch auf oder streichen bald hier,
bald dort die Landschaft ab und wählen dabei
mit Vorliebe solche Flecken , die von Menschen
wenig oder gar nicht begangen werden . Sobald
jedoch einmal in der Mittagszeit die Sonne etwas
wärmer und nachhaltiger als sonst herniederlacht,
bann regt sich auch all dies versteckte Getier.
Man gehe dann zu einer solchen Gelegenheit
in den heimischen Winterwald hinaus , und man
wird erstaunt fein über das fröhliche Leben , das
man dort vorfindet.

— Die längsten Frauenhaare . In Deutsch¬
land sieht man kaum noch Frauen , die über emen
reichen „echten " Haarschmuck verfügen . In
Schweden scheint das anders zu sein . - Letzthin
veranstaltete eine schwedische Zeitschrift einen
Wettbewerb für haarschöne Frauen . Es liefen
eine ganze Menge beglaubigte Photographien
ein , auf denen das aufgelöste Haar deutlich er¬
kennbar war . Eine Haarlängtz von einem Meter
und mehr erkannte man auf allen Bildern . Den
ersten Preis erzielte eine Frau Hanna Schwartz-
Iohannhon aus Falun , deren Haar sogar aus der
Erde schleppte ; es hatte die autzerordentliche
Länge von 2,1 Meter ! _

• Aus nah und fern.
e. Orlen , 10 . Jan . Am Donnerstag morgen

ereignete sich im Parkwalde ein schreckliches Un¬
glück. Die Gebrüder Roth  von hier hatten
gerade ihr Tagewerk begonnen , sie waren mit
Sägearbeiten beschäftigt , als eine noch allein¬
stehende Buche vom Wind umgerissen wurde und
den ahnungslosen K a r l R o t h auf der Stelle
erschlug . Der andere Bruder kam mit dem
Schrecken davon . Der Verunglückte ist 37 Jahre
alt und hinterlätzt eine Witwe und 3 Kinder.

Höchst , 8 . Jan . Eine Hochkonjunktur in der
Möbelbranche macht sich zurzeit stark bemerkbar.
In den Möbelfabriken des Maingaues , besonders
in der Umgebung von Höchst, , wird mit Hochdruck
gearbeitet . Trotz hoher Arbeitslöhne und fast
unerschwinglicher Materialpreise können selbst
kleinere Betriebe kaum die Nachfrage , ins¬
besondere nach fertigen Schlafzimmern und
Küchen , decken.

Höchst a . M ., 9 . Jan . Wie aus einer Bekannt¬
machung des Landratsamtes hervorgeht , werden
in diesem Jahre Anträge auf Genehmigung von
Fastnachtsveranstaltungen aller Art nicht ange¬
nommen . Also mutz Prinz Carneval |einen
Dornröschenschlaf noch ein Weilchen fortsetzen.

h Homburg v. d . H ., 8 . Jan . Der Spielbetrieb
des „ Internationalen Kasinos " , das im Kursaal
sein Heim hatte , ist auf Grund des neuen Glucks¬
spielgesetzes mit Beginn dieses Jahres eingestellt
worden . Das Personal erhielt seine Ensiassung.
Mit Ende des Internationalen Kasinos verliert
nicht nur die Stadt eine ihrer besten Einnahme¬
quellen , sondern auch die „A .-G . Homburg ' wird
finanziell schwer erschüttert . Die Kündigung des
Kurorchesters darf schon als eine Folgeerscheinung
von dem Eingehen der Hamburger Spielbank,
denn nichts anderes war das Kasino , angesehen
werden.

Frankfurt a . M ., 8 . Jan . Nachdem erst aus
dem Paul Ehrlich -Institut ein kostbares Mikroskop
gestohlen wurde , wird seit heute früh auch in der
Chirurgischen Universitätsklinik ein Mikroskop im
Werte von 18 000 Mckrk vermitzt . Man nimmt
an , dah in beiden Fällen ein Kliniker der Dieb
war.

Frankfurt a . M ., 8 . Jan . Die Sozialdemo-
kralenbeabsichtigen , den Unterstaatssekretar Ed.
Gräf (Ortskrankenkasse ) als Kandidaten für die
Nachfolge des Bürgermeisters Dr . Luppe aufzu¬
stellen . — Der Führer der Unabhängigen , Stadt¬
verordneter Dihmann , hat die Leitung des Metall¬
arbeiterverbandes in Stuttgart übernommen und
ist infolgedessen aus der Stadtverordnetenver¬
sammlung ausgeschieden.

Niederbreisig , 8 . Jan . Der Gendarmerie-
Oberwachtmeister Schäfer von hier wurde Diens¬
tag nacht , als er um 11 Uhr einer Tanzfestlichkeit
Feierabend bot , erstochen . Autzerdem wurden
von denselben Tälern noch mehrere Personen
mhr oder minder schwer verletzt . Um 4 Uhr früh
erschien bereits die amerikanische M . P . von
Koblenz und verhaftete die Gebrüder Letgen , die
dringend verdächtig sind , die . Tat vollbracht zu
haben . Autzerdem wurden deren zwei Schwestern
und noch eine Freundin in Haft gesetzt.

Mannheim , 6 . Jan . Ein grotzes Projekt wird
von dem Grotzindustriellen Vögele  in einer
Donttcbri'st entwickelt. Es handelt sich um die

Schaffung eines Freihafengebietes bei Mannheim
und zwar als Ävpfftation lut den Rhein -Donau-
Kanal . Die Mittel sollen durch eine Beihilfe des
Reiches , dann aber auch durch einen zu gründen¬
den Zweckverband der Städte Mannheim , Heidel¬
berg , Schweiz .ngen und der interessierten Land¬
gemeinden aufgebracht werden . (Es handelt sich
hier um das Konkurrenzprojekt gegen den Rheln-
Main -Donau -Kanal . Statt des Mains soll hier
der Neckar das Zwischenglied bilden .) .

Aus dem Odenwald , 6 . Jan . Der Verlag des
Odenwälder Anzeiger " und der „Reichelsheimer

Zeitung " kündigt an , datz er das Erscheinen der
beiden Blätter einstellt . „Denn die Verhältnisse,
von denen das Leben eines Provmzialblatles ab¬
hängt , haben sich derart gestaltet datz die kleinen
Zeitungen nicht mehr exist.eren können . — Ja,
es weht ein böser Wind im deutschen Blatterwald!

* Wahrsageweisheiten für das neue Jahr.
Mme . de Pheleme , eine der berühmtesten Pariser
Prophetinnen , deren VorausfFgungen dort grvtze
Aufmerksamkeit finden , hat sich über die Zukunfts¬
aussichten des neuen Jahres geautzert und ver¬
kündet uns allerlei Gutes ; so erklärt sie, oatz der
Bolschewismus sein Ende finden werde ; zwar
würden noch revolutionäre Erschütterungen m
verschiedenen Teilen der Welt Vorkommen , aber
Gesetz und Ordnung würden die Oberhand ge¬
winnen . Um den Mai herum wurde ein Um¬
schwung in der ffnanziellen und wirtschaftlichen
Lage zur Besserung eintreten ; die Völker wurden
zur Einsicht kommen und gemeinsam ihre Kräfte
daran setzen, um wieder aufzubauen , was zerstört
worden ist ; so würden die Länder allmählich
wieder glücklich und zufrieden werden . Grvtze
Fortschritte würden die Frauen m Frankreich tn
der Erkämpfun g ihrer Rechte macheii ._

Literatur.
Es ist wiedermal eine recht gelungene Num¬

mer diese Nummer 35 , womit der „Rhein im
Bild " das neue Jahr eröffnet . Das von Herrn
Architekt Testes in einem mit sinnreichen Bildern
illustrierten Artikel über die gotische Plastik am
Mittelrhein dürfte bei den zahlreichen Kunst¬
freunden unserer Stadt ebenso beifällig ausge¬
nommen werden , wie die vorangehenden Er¬
läuterungen dieses gelehrten Fachmannes über
ähnliche Themen . „ Nach dem Sturm betitelt
sich ein anderer Artikel , der die Mainzer Handels¬
verhältnisse in ihrer Entwicklung seit Beginn der
französischen Besatzung in sehr flotter aber auch
in sehr prägnanter Weise veranschaulicht . Wie
immer sind die Musikfreunde auch bedacht worden,
denn sie werden in dieser Nummer einen ebenso
interessanten wie inhaltreichen Aufsatz von dem
berühmten Chvpininterpreten Raeul v . Kocsalski,
über „die deutsche Musik der Gegenwart
(Richard Strautz , Max Reger ) finden . Es fei
noch auf die kurze sinnreiche Reisenotiz eines

Vorurteilslosen " sowie auf die recht zeitgemätzen
Bilder dieser (Zeitschrift hingewiesen.

Letzte Meldungen.
Die Ostfeeblockade aufgehoben,

mz . Stettin , 12 . Jan . Nach einer von der
Marinekommission eingetroffenen Drahtung ist
die Ostfeeblockade seit gestern nachmittag aufge¬
hoben . Die ersten deutschen Schiffe find bereits
ausgelaufen.

Der Heimiransport der Gefangenen.
. mz Paris , 11 . Jan . Die Heimschaffung der

Kriegsgefangenen soll hren Anfang nehmen , so¬
bald die nötigen Wagen aus Deutschland em-
qetroffen sind . Von dem Augenblick an , an
welchem Deutschland die Wagen liefert , zu deren
Stellung is sich verpflichtet hat , wird die Heim-
fchaffung beginnen und ohne Unterbrechung bis
zu ihrer völligen Erledigung dauern.
Die Gefangenen können nicht heimkehren , wenn

die Eisenbahner streiken,
mz Berlin , 11 . Jan . Unmittelbar nach dem

Friedensschlutz sollen die Kriegsgefangenen in ihre
Heimat befördert werden . Aber diese Möglich¬
keit wird durch den Eisenbahnerstreik verhindert.
Bei einer weiteren Dauer der Streiks besteht die
ernste Gefahr , datz die Kohlenförderung des
Ruhreviers zum Erliegen kommt , weil keine
Wagen zur Abbeförderung der geförderten Kohle
mehr zugeführt werden können . Dadurch wurde
die gesamte deutsche Industrie zum Erliegen kom¬
men und mit ihr die Arbeiterschaft zur Arbeits¬
losigkeit verurteilt werden . Der Streik der Eisen¬
bahner richtet sich also unmittelbar gegen die
Arbeiter selbst . Auch die Eisenbahnarbeiter
werden durch Streiks , die ihr Einkommen
schmälern , weil sie des Lohnes der Streiktage
verlustig gehen ; denn der Streiklohn , . den das
ganze Volk zu tragen Haben wurde , wird unter
keinen Umständen gezahlt werden.

mz . Marburg (Lahn ), 12 . ^ an . Das Hoch¬
wasser der Lahn droht zu einer Katastrophe zu
werden . Das Wasser hat bereits den Stand des
Ungllicksjahres 1841 erreicht . Auch das Ohmtal
ist überflutet . .

nu Mainz , 12 . Jan . Seit heute ftuh ist ein
Steinen des Rheines bemerkbar . Auch Mam
und Neckar sind im Wachsen begriffen.



verkauf
von Nutz- und Grubenholz.

^ le truw hat zu verkaufen:
s. ca. ISO km nad. Stammholz (Nutzholz)
d. „ //O desgl. (meist Grubenholz)
° Eich- Stammholz (meist Grubenholz).
in rh°l3  beS*i et ^ 3- §t . in Fällung und
!?._s?""ttetbarer Nahe der Stadt. Der städt.

Steffens  hier wird Interessenten die

Schriftliche Angebote sind bis längstens 21
Januar 1920  bei uns einzureichen. 1

k. Haferpflichtlieferung.
, . hiesigen Landwirte, welche noch mit der

obigen Lieferung im Rückstände sind, weiden noch-
^ °K ? ? ert,Derselben sofort nachzukommen,

d Herr Landrat genötigt ist, gemäß
schreitet * ' ®* 0 < sur  Enteignung zu

Ä berülimwn pj,. :. ..,. Un!°j  P® rsönljcher  Leitung und Mitwirkung dar
(( « niJu « S U' ûtiasdarsteller Ad. u. Gg. Fassnacht aus Bayern. 800 Mitwirkende

a Sohlaß Sr’ Ä , mrSSe&

3 — Gei £ f™AL S*Un̂ „I?_r; ®e^ n.an. der  Pesthallenkasse . _ |

Fallofen
Das Einquartterungsaeld

I E ? e Tir-Meur- für die Je » vom
}• 31. Dezember 1919 ist gezahlt worden und
mtSfrenh Bürgermeisteramtehrend der Dienstst unden  emgesehen werden.

Schuldiener.
Die Stelle eines Schuldieners an der hiesigen

vereinigten Volks- und Realschule ist ab I, fef>
neu zu besetzen. Nähere Auskunft über

Gehalt etc. erteilt der Magistrat und sind Be-
werbungen bis 2 \.  Januar )920  nachmittags 4Ahr bei uns emzurerchen. ^

3dstem, den9. Januar {920.
Magistrat:  Ziegenmeyer.

Restverkauf von Lebensmittel
vom 13.- 17. ds. Mts.

«i Gerstenmehl und Graupen
Auf Lebensmittelkarte 31 entweder1 Pfund

Gerfwnmchl für 85 Pfg. in den Geschäften von
Bachmann, Witt, Wilh. Kornacher, Lahnstein,

und Münster; oder 1 Pfd . Graupen
'5 5e" Geschäften von Recker, Ott,Dietrich und Heuchemer.

, „ . Haferflocken
Lebensmittelkarte 32 je % Pfd. für 1.53 M

fS S nr«!." 5In ^ ^ ^bften von Lang, Recker,Ott und Grunebaum.

Sprechtag
^Handwerker und Gewerbetreibende

Kreisverband für Handel und Gewerbe
für den Unterlaunuskretsgibt seinen Mitgliedern
^wie den sonstigen Handwerkern und Gewerbe-"
treibenden bekannt, daß am

Mittwoch, den 14. Januar,
nachmittags von 3—6 Uhr,

im Lokale des Herrn Christian Dietrich in Idstein.
We,Hermese 14, wieder Auskunft in Steuer¬
oasen, Rechtsfragen, Auskünfte in Prozeßsachen,
^agen , die die Sozialversicherung betrAen
(Kranken-, Invaliditats-, Unfall- und Altersver-

, sEle Haftpflichtversicherung erteilt
wird Auch sonsttge allgemeine Auskünfte, die
den handwerklichen und gewerblichen Mittelstand
betreffen, werden besprochen.

? - *-.MWieder des Kreisverbandes sind die
Auskünfte unentgeltlich, während von den sonsti-
^oben wird ruchnehmenden eine kleine Gebühr er-

des Llntertaunuskreises:
^De rBorstand des Gewerb everemsDhst-rn

Lokalgewerbeverein
Idstein.

Durch die von der Reichsstelle
m Berlin genehmigte große Bier¬
preiserhöhung der Brauereien
sehen sich die Unterzeichneten durch
die allgemeine Teuerung genötigt,
folgende Preise festzusetzen:
großes Glas helles Bier 60 Pf«,
kleines „ „ „ 40  „
Flaschenbier 65 Pf. für die Flasche
Apfelwein per Glas 1.00 Mark

Idstein, den 12. Jan. 1920.
Die Wirke von Idstein.

Metzger-Innung.
)onnerstaa_ _ . 1t, ®o«tterstttg, dm 15. Januar, vormittags1!

Am Mittwoch, den 14 Januar oltonds 71, sstidet bei Mitglied Da mb eck, Gasthaus
. . Uhr. Mt Herr Dicker,  Sekretär des Handwerks- I ^ ^ rsamm-

auf Lebensmittelkarte 33 je % Pfund für 66  Pfg . I einen Vortrag über? "®eut̂ en  ®a-i§" (Obergasse) Tagesordnung:
— -- 1 - - 1 1 . Stellungnahme zwecks Abgabe von Rohfetten.

Teigwaren

Kunsthonig
rann auf Lebensmittelkarte 29 je V2 Pfd für

F un5J n dem Geschäft von Stephannoch abgeholt werden.

Reichskernseife
pro Kopf der Bevölkerung1 Stück — 150 Gr.
3um Preise vonA/ 1,50 auf Lebensmittelkarte 81
m den Geschäften von Dietrich, Grünebaum,
Heuchemer, Huster, Adolf Kornacher, Wilhelm
Kornacher Lang, Lahnstein, Münster, Ott, Pfaff,Recker, Stephan und Witt. "

3uc&ß£
Für das Jahr 1920 werden Spezial-^ucker-

K n- ausgegeben. Die Ausgabe derselben er-kolgt lm Lebensmlttelamt am
Reihenfolge muß genau eingehalten

werden. Kar en find sofort beim Empfang nach-
zuzahlen, nachträgliche Reklamationen werden
nicht berücksichtigt Die jeweilige Ausgabe des
Juckers erfolgtm den Geschäften nach Nummern
und Dagen, welche jeweils bekannt gegeben wer¬
den nur gegen Vorlage der ganzen Zuckerkarte:
es ist strengstens darauf zu achten, daß Zucker-
saF̂ .uû schnitte nicht durch die Karteninhaber
selbst, sondern nur von dem Geschäftsmann ab-
getrennt werden dürfen, da letzterer auf abge-
trennte Abschnitte nichts abgeben darf

Idstein, den 12. Januar 1920.
Der Magifttat: Ziegenmever.

Iwangsinnungen. freie Innungen.
An- und Berkaufsgeyosfenschaften.

Eteuerfragen.
Zu diesem zeitgemäßen Vortrag laden wir alle

A itgueder, sowie auch sonstige Interessenten freund-
M ein. _ Der Vorstand.

GewerWisclie ForiMiifsscliiile.

2. Geschäftsangelegenheiten.
3. Verschiedenes.
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand.

Holzoerftefgerung
• « ■»“ 'M'uguiivuuu ), 1 Dienstag , den 20. Samior, vormittags 11

T  wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, Uhr anfangend, werden im Oberseelbacher Ge-
daß der Urlaub  m der Fortbildungsschule möa- meindewald ' 1
ichst eingeschränkt bleiben soll. Derselbe wird nur t *UI fm

dringenden Fällen erteilt und muß recht- IIU
«Ä » r^ m Klassenlehrer beantragt vor dem Einschlag an Ort unst Stelle versteigert.
® ^ n-  Nachentschuldignngen müssen vermieden Darauf folgend werden im Dasbacher Ge-
" °rden._ Der Schulvorstand.  meindewald

Skenographenverein 200 km MchteN-ZtäMMe'

Dî L 'Nr Unö  Stangen
Kursus Herr May abeadsS llhr werden im L-azhaynrr Ge>
Kurs. s F,I. Uriaa  abends uyr. "» dewald

7-, buh? Freiiag -bendSm (00 lw AchtLN - AMM
' ' Der Borftand.

hninnnnnh
» Für Schuhmacher *
^ empfehle

versteigert.
und langen

Wendland, Bürgermeister.

ikStbrr ^heire
_ Magistrat: Ziegenmever.  0 * sf ^ . « ,

Häute und LederIi €rf,ui lflftf"

Neues schwarzes

Kostüm
Größe 42, zu verkaufen. Näheres im Verlag.

Drucksachen

. Wir sind Käufer sämtlicher Groß-

W«n7chS °h- -d°?°in Tausch. ^ ‘“f

Koch & Lo.
Lederfabrik. Niedernhausen im Taunus

Tüchtiges Mädchen
für Haushalt und etwas Landwirtschaft bis 1
Februar gesucht. Frau Dr. Scheidt. Mtchelbach'
Nassau. Näheres bet Frau Förster Steffens hier

mit Keil

Ehr. Münster. Idstein
&  Kreuzgaffe 2 u. 3.
SGGDESSSGGGGGADGEin junger, tüchtiger

Schuhmachergefelle
gesucht. rvrih. V.ft,
_ Schuhmachermeister.

. , Ein Ziegenlamm
unb 1 schwarzes Schaf zu verkaufen bei

Ferdinand Lehmann. Walsdorf.

in

- 0̂ .b ck dMÄL̂vttinsnsottrl tb

wsrcksn ttsr ^ sstsllt ln äsr
LuLttckrnolrsi ' si

von

SL0KS IO 8ILIH.

braves, ehrliches Mädchen
vom Lande bei hohem Lohn gesucht.

Näheres Kaffeegaffe 6.
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